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Hayıme Tanabe 1962]) dargestellt Die Ergebnisse werden (teilweise IM1L Hılte VO  3
utoren des ts unter systematischer Rücksicht ı111 ünf Punkten ZUSAMMECNZE-
aßt: (a) Der Begriff des Bösen umta{ßt alle Erscheinungen des Bösen und des
Übels Das Böse wiırd 1er WENLSCI moralisch als vielmehr soteri0logisch gesehen. Der
CNSC Begriff umtafßt alles, W as mahayana--buddhistisch begründeten Moral 4
hört (b) D)Das eigentlich Böse 1ST die Selbstheit des Menschen, „die für den Menschen
unvermeıdlıche, jedem Akt mitvollzogene Selbsttäuschung, SC1I CIM eigenständiges
Selbst wesentlich unabhängig VO allem anderen“ (e) Mıt der Einsıcht 11 dıe
Nıcht Substantialität des indıyıduellen Selbst un! aller Erscheinungen beginnt die Mo-
ral (d) Die Relıgion 1ST die Vollendung der Moral nach ihr schließen sich die vielen Phä-
OINECIIC und das C1NEC Noumenon nıcht AUS Leidenschatten und Erleuchtung bilden C111C

Eıinheıt; Vielheit 1ST Einheit und Einheit Vielheit (d) Nıcht das Selbst sondern das
Nıcht Selbst 1ST der Ausgangspunkt der asketischen, ethischen un relig1ösen Praxıs un!
ıhr folgend der Theorie des Mahayana Buddhismus

Den einzelnen Beıtraägen folgen gllt gegliederte Bıbliographien Leider tehlt die
derartigen Sammelwerken heute übliche kurze biographisch bıbliographische Intorma-
L107N ber dıe utoren RICKEN

(3LAUBE UN: VERNUNFT — THEOLOGIE UN PHILOSOPHIE. Aspekte ıhrer Wechselwir-
kung ı Geschichte und Gegenwart. Herausgegeben VO. Marıano Delgado un!
Guido Vergauwen (Okumenische Beiheftte A1AT: Freiburger Zeitschriftt tfür Philosophie
und Theologie; Band 44) Fribourg: Academıiıc Press/Paulusverlag Z 247 S 9
ISBN LT 1455
Der Band dokumentiert 13 VO: 15 Beıtragen Rıngvorlesung des akademı-

schen Jahres 1999/2000 ntwort auf die Enzyklıka Fıdes et YAL1LO0 S1e wiırd
VO Vergauwen vorgestellt (9—2 Dıie Freimütigkeit des Glaubens un:! die Kühnheıit
der Vernuntft Putallaz, Glaube und Vernuntt der Parıser Unııiversität
a Jhdt schildert die Auseinandersetzungen die Ewigkeit der Welt un! das Höllen-
feuer, wobeı dıe renzen der Vermittlungsversuche des Aquinaten aufzeigt und die
Averroismus/Rationalismus-Vorwürte Sıger Brabant WIC Boetrhius VO Dacıen
zurückweıst (34 statutarısch). Ahnlich argumentiert 45-—60 Le Dn tür dıe atmııt-
telalterlichen modernı Ockham, Nıkolaus Autrecourt und Burıida  E Neschke tührt

das Denken des Marisılıus Fıcınus CIN, anhand SC1NCS Hau twerks De Christiana
lıg10ne€ (fünf Studienbibliographie) Dieselbe Hılfeste UunNns eıistet Delgado, Wıe
Leuchter und Leuchte (85 103) tfür die Bezüge Ol Verstand/Vernunft un: Glaube be1
Johannes Kreuz, VOT allem ZUrFr unklen Nacht (Anm 46 INIL iıhrer Wolle) Pıeper
behandelt für „ZWEelten Emanzıpationsversuch der Philosophie VO: der Theolo-
IC Descartes, Spinoza, ant (wobeı ıhr selbst die Dıifferenz wohl nıcht gallz klar 1ST,
WEeNnNn S0 Spinoza „irgendwo zwiıischen Küng und Rushdie einordnet der daraut
hınweist, da Descartes ‚OTtTt [eın unterstelltes Konstrukt 110] nıcht der Mensch pC-
wordene se1) Beretta oibt 117-133) Forschungsbericht den Konflikten ZW1-
schen katholischer Kırche und moderner Naturwissenschaft „VON Galıle1 bıs Darwın
bzw bıs den hermeneutischen Klärungen Vatıcanum I1 (42Z7 „‚bedeu-
tet:  %.7 „geführt“, und Teıilhard wurde be-, nıcht verhindert). Ph Secretan vergleicht
Pascal und Wıttgenstein, insotern bei ıhnen „die Problematik der Gründe lıhren!] Sıtz ı
der Überzeugungskraft hat“ Wieder gilt das Schlußwort des Traktats als letztes,
als väbe nıcht den Wiıderruft VO Dez. 1929 (Waısmann). Schmiedinger be-
denkt (145—159) den Wandel der Religionskritik ach der Moderne (die weder nach
(zott noch nach dem Menschen fragt freilich rechtens nıcht: „Wer ı1ST der Mensch ?]), ML
der CISCHECHN Schlußfrage, ob Fıdes el 20 1es ANSCMESSCH reflektiere Be1 Neuner,
Glaubenserfahrung und Vernuntft Schatten des Modernismus, begegnet C171 Name,
den wohl nıcht blofß der Rez der Enzyklıka vermißt hat Blondel sodann
Hügel und Tyrrell) Verweyen und Dalferth vertretfen jeweıls He katholı-
sche b7zw „evangelische Posıtion“ ZuUur Thematık der Reıhe, bezeichnender Dıitferenz
schon Titel Katholisch heißt (179—-190) Glaube und Vernuntt IMI Stoßrichtung

die „unbedingte Abneigung gegenüber allem Unbedingten 80) erfreuter
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Zustimmung F der päpstlıchen Aufforderung 89), sıch MT dem „modernen und Zzeıt-
genössischen Denken“ auseinanderzusetzen. Die reformatorische Überschrift lautet:
Die Vernunft des Glaubens. |)dem Glauben se1l mehr zuzutrauen un VO der Philoso-
phıe wenıger 7 Vernunft als sıtulerte bewegt sıch nıemals „Jenseılts oder
diesseıts der Alternatıve VO Glaube un Unglaube“ eıner Differenz, die ander-
se1its der Philosophie prinzıpiell verschlossen 1ST. Daß Argumente nachträgliche Ratıo-
nalısıerung einer vorgängıgen Gewißheıt sind, wıssen reıilich uch Katholiken; zeıgt
doch schon Euklids „quod erat demonstrandum“ die Differenz zwischen Entdeckung
und Begründung. Und uch s1ıe danken ihren Glauben (5Ott Argumenten welche
zudem nıcht eLWAa den Glauben sondern dıe Glaubwürdigkeit seıner Zeugen und
ihres Zeugnisses erhellen suchen.) Das Glaubens-Plädoyer für eıne starke Vernunft
schwäche das Verständnis des Glaubens als könnte der sıch nıcht alleın VO Aberglau-
en unterscheiden) w1e der Vernuntt als ob die nıcht selbst ıhre Beschränktheıt einse-
hen könnte) Gehört indes 7Wıssen (200 die Beweisbarkeit seiner? (Sıe gehört ZUT

Wissenschaftt, die WAar griechisch/lateinisch MmMI1t demselben Namen bezeichnet wird,
doch keineswegs dasselbe 1St. Damıt hängtJ1, da; der Vernunft als solcher sıch
‚.Wal das ınnere Selbstverständnis des Glaubens entzıeht, s1e ber deshalb och nıcht E
la Popper?| einNZ1g hy othetisch denken könnte Isıehe Bochenskıs Logık der Religion].)
In der Tat 1st Vernun eın Urgan des Menschen darum konkret wen1g neutral
WwI1ıe dieser. Und selbstverständlich geht N Theorie Legıtimatiıon einer Le-
benspraxıs. Darum geht gerade uch 1in der russiıschen Religionsphilosophıie, ber die

Ivanov (215—-236) intormuiert: Er hält sıch (mıt Nennung anderer) die 1n der Enzy-
klıka begegnenden Namen: P. Ischaadaev, V. Solov’ev, P. Florenskij und V. Lossky.
SchliefsSlich „eıne jüdische Posıtion“ Ehrlich, Religion und Vernuntft 1m Judentum.
Zur Bıbel gehört dıie Weisheitsliteratur (einerse1ts die Sprüche, anderseıts Kohelet).
Nach den sechs Jahrhunderten der rabbinischen Tradıition mıt ıhren Diskussionen 1sSt
der oroße Name Maımonides, für die Neuzeıt: Cohen (Das letzte Wort des Beıtrags
und des Buchs VOT dem Verzeichnis der Autorinnen und utoren lautet There-
s1ienstadt. Dort starb 1942 Cohens Gattın Martha.) SPLETT
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WEBER, MaAxXx, Dıie protestantische Fthik UN der Geıist des Kapitalısmus. Vollständige
Ausgabe. Herausgegeben und eingeleitet VO  - Dırk Kaesler. München: Beck 2004
472° S) ISBN 3-406-51133-3
In en Jahren m} veröffentlichte Max Weber erstmals seıne Studie über die

Protestantische Ethik unmuıittelbar aufeinanderfolgend iın der Zeitschritt „Archiıv tür SO-
zialwissenschaftt und Sozialpolitik“ 1n den ummern 20 und 21 (November 1904 und
Junı 1905). Pünkrtlich den Geburtsjahren der Publiıkatıon bringt der Münchner Ver-
lag Beck 1U eıine vollständige Ausgabe des Textes heraus. Es andelt sıch hierbel

die Textausgabe der zweıten, VO Weber redigierten Fassung auUus dem re 1920
65-276). Darüber hınaus enthält das Buch einen Nachdruck des Autsatzes Die LE-
stantıschen Sekten un der G eist des Kapitalismus, ebenfalls aus dem Jahr 1920 (277-
308), den Nachdruck des Aufsatzes »Kırchen« un »Sekhten« aus dem Jahr 1906 (309—
322) und Webers »Antikritiken« VvVo  3 907—-191 >1ın denen aut die Finwände
seiner Kritiker reaglert. Eingeleıtet —6 wird der Text VO ırk Kaesler Kı} eiınem
ausgewlesenen Weber-Experten, der anderem ıne Einführung in Webers Leben,
Werk un! die Wirkungsgeschichte vertafßt hat.

Dıie vorliegende Edition der Protestantischen Ethik soll als „Volksausgabe“ Erstleser
locken. enttaltet ın seiınem Vorwort deshalb eine austührliche Leseanleitung und
ädt einem „Leseabenteuer“ e1in. Durch die Zusammenstellung der Texte bietet dle
Ausgabe ber auch fortgeschrıttenen Lesern eın ausgezeichnetes Arbeitsbuch, un:!
auch die Einleitung 1St nıcht ur für solche Leser geeignet, die die Protestantische
Ethık Zzu ersten Ma lesen. stellt die Webersche Studie VOT als „den Beginn einer
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